
Die sozlalethıische Diskussion 1m Ökumenischen Rat der Kırchen ist Urc viele wichtige
Anregungen und eıträge VOoO  — Heinz-Dietric. endlan: bereichert worden. Das Walr deshalb
möglıch, weıl VO  - Anfang seine sozlalethiıschen Überlegungen 1n den Horizont der Ööku-
menıschen Diskussion tellte elche den Kırchen e1ım „raschen sozlalen Umbruch“‘ In
den Entwicklungsländern ufällt, dieser rage nachzugehen, Wal ihm SCHNAUSO wichtig Wwıe dıe
Klärung der Au{fgabe der Kırche in der eigenen säkularen Industriegesellschaft. Die Ökumene
Wr für ihn immer ıne entscheidende Dımension seiner sozlalethischen Reflexion. Aufmerk-
Samn Orte Heıinz-Dietrich endlan:!ı auf die Stimmen In der Ökumene, hne Je seine eigene
theologische Posıtion, die sıch dem reformatorischen Trtbe verpflichtet wußte, preiszugeben.
Entscheidend: Anstölße für meın eigenes theologisches und ökumenisches Denken verdanke
ich Heinz-Dietrich endlanı!ı Als ank und ruß ZU Geburtstag des ubDiılars se1 ıhm
der nachfolgende Beıtrag gewlidmet.

Zum Verhältnis VO  — Entwicklungsdienst
und Miıssıon derc

VO  Z GUNTER LINNENBRINK
In der ökumenischen Entwicklungsdiskussion wird selit einigen Jah-

ICn In zunehmendem Maße ach der und dem Auftrag der Kırche 1im
amp der Armen für eine menschenwürdigere Gesellschaft gefragt

intergrund dieser rage ist dıie Erkenntnıis, daß 6S er entwick-
lungspolitischen Anstrengungen auf seıten der eDer- und Empfängerlän-
der VvVvon Entwicklungshilfe nıcht gelungen ist, dıe wirtschaftliche, sOzlale
und politische Marginalisierung der breıten Massen In ihren jeweıiligen
Ländern beseıtigen. Im Gegenteil: Es ist nıcht übertrieben, WEeNnNn festge-
stellt wird, daß dıe sozlale zwischen aAr  - und reich in den meılisten
Entwicklungsländern eher größer geworden ist iıne el Von Gründen
siınd aiur NeENNEeEN

Es War eın Irrtum der lıberalen, wirtschaftlichen Wachstum In
Bruttosozialprodukt-Prozenten orlentierten Entwicklungstheorie un:!
praxIıs, daß sıch WwW1e eın „trickle oWwn effect“ des angesammelten
Wohlstandes In einiıgen industrialisierten Zonen auf die umlıegenden Re-
gionen und Menschen, die darın wohnen, ereignen würde. Statt dessen hat
diese Konzentration auf bestimmte dynamische Wachstumspole lediglich
regionale Wohlstandsinseln für wenige Privilegierte geschaffen.

Das Fehlen einer sozlalen und wirtschaftlichen Rahmengesetzgebung,
die für einen Ausgleıch zwıischen den wirtschaftlich und politisch ächti-
SCHh auf der einen Seıite und dem großen Heer der Armen und Besitzlosen

hat azu geführt, daß VO einer sozlıalen Start- und Chancengerech-
tigkeit er Bewohner eines Landes 1m Wiırtschaftsproze nıcht die Rede
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se1in kann. Es gılt vielmehr das esetz, daß der Stärkere alle Vorteile auf
seliner Seıite hat

Von wenigen Ausnahmen abgesehen sıind in den meiıisten Entwick-
lungsländern dıe politischen FElıten DUr gering eıner Umverteıjulung des
Wohlstandes interessIiert. In Verbindung mıiıt der wirtschaftlichen und mıilı-
tärıschen aCc In ihrem an sınd S1e eher darauf ausS, ihren Status S1-
chern oder verbessern und das des Vorhandenseins großer Fnt-
wicklungspläne für ihr Land

ıne unhneı1lvolle spielt auch die Doktrin der „natıonalen Sicher-
heıit“. Anderungen In der sozlalen und wirtschaftlıchen Ordnung des Lan-
des, die sıch zugunsten der breiten Massen und Lasten der privilegierten
Schichten auswirken könnten, geraten das Verdikt, dıe natıonale S1-
cherheıt des Landes gefährden. Die olge davon ist:; daß Bewegungen,
dıe eine sozlale und wirtschaftlich: Änderung der Verhältnisse anstreben,

Feinden des eigenen Landes Trklärt werden, die 6S nOTtIalls mıt milıtärı-
schen Miıtteln bekämpfen gilt Es ist er nıcht VO  — ungefähr, daß In
der enrheı der Entwicklungsländer das Miılıtär die domiıinıerende OSsI1-
t10n innehat und die ärkung der milıtärischen acC eine hohe Priorität
In den Haushaltsplänen dieser Länder einnımmt. Dieses wiederum kommt
den Interessen jener Industriestaaten zugule, die eine Export orlentierte
Rüstungsindustrie besıtzen.

Das gegenwärtige Weltwirtschaftssystem begünstigt 1m en Maßße
die Industriestaaten. 1e INall VON dem Energiefakto (Öl, Erdgas) ab,
sSınd die meısten Entwicklungsländer das Überleben ihrer Menschen
willen CZWUNSCH, dıe immer teurer werdenden Investitionsgüter AUsSs den
Industriestaaten mıt den dürftigen eigenen Einnahmen ihrer eigenen, me1st
och aus den Zeıiten des Kolonialısmus wenig diversifiziıerten Wırtschafts-
produktion ezahlen, Was einer immer höheren Verschuldung der
nıcht produzlierenden Entwicklungsländer

Die große aCcC multinationaler Konzerne und ihr überlegenes tech-
nOlogısches „KNOW hOow  66 versetiz s1e 1n die Lage, die für sS1e günstigen Be-
dingungen bel der rage der Ansıedlung In den Entwicklungsländern AQus-

zuhandeln Die Aussicht, solche Unternehmen 1Ns Land bekommen und
einıge zusätzliche Arbeıitsplätze für das Heer unqualıfizlerter Arbeitsloser

bekommen, äßt viele Entwicklungsländer ihre vielleicht vorhandenen
edenken überwinden. Daß solche Unternehmen 11UI ın sehr begrenztem
Umfang ihre Produktion auf dıie Bedürfnisstruktur des Landes ausrıichten,
in dem s1ie (Cjast sınd, ist wıederum verständlıich, weıl der ar für den
Absatz der TOdukte NUr selten dort ist, sondern auf dem Weltmarkt

318



Diese Gründe en azu geführt, daß eıne sıch verschärfende 613 auf
ZWEeI] Ebenen laut wırd:

den wirtschaftlichen und polıtischen Beziehungen zwıschen Industrie-
taaten und Entwicklungsländern und

den sozlalen, wirtschaftlichen und DOlıLIıSschen Verhältnissen 1im Jeweıls
eigenen Land

Was die internationalen Bezıiehungen angeht, wırd VON den Entwick-
Jungsländern mıt Nachdruck die Forderung ach einer Internationa-
len Weltwirtschaftsordnung gestellt, die für alle Weltwirtschaftsproze
beteiligten Parteien eıne Chancengleichheit herstellen soll (vgl dıie verschie-
denen UNCTAD-Konferenzen und iıhre Forderungskataloge!)

In diese Stimmen, dıe eine CeCuc internationale Wiırtschaftsordnung fOr-
dern, mischen sıch auch Jene) dıie ausgehend VO der Dependenztheorie
gleich auch eine radıkale Kritik der eigenen Gesellschaftsordnung üben,
wıewohl S1e 1mM Konzert der Entwicklungsländer eine Minderheit sind. ach
dieser Theorıie wird dıie natıonale und die internationale kapıtalıstische Ge-
sellschaft als ein System der sich wechselseıitig bedingenden Beherrschung
und Abhängigkeıt angesehen. Machtelıten in den Entwicklungsländern und
in den Industriestaaten und deren sıch ergänzende Interessen edingen die
Fortdauer eines Zustandes, der auf der einen Seıite Überentwicklung u-
striestaaten und Wohlstandsinseln in Entwicklungsländern) und auf der
anderen Seite Unterentwicklung produzlert. Multinationale Konzerne, dıe
herrschenden Parteı:en bzw ihre Repräsentanten und das Miılıtär werden
als diese Machtelıten ebenso angesehen wI1e Gewerkschaften in den In-
dustriestaaten. Das rgebnıs dieses Wechselspiels der Machtelıten se1 dıe
ständige zunehmende Verarmung der Massen. Aufzuheben se1 diese Ab-
hängigkeit DUr Nre eine entsprechende polıtısche Organısatıon der VeTI-

Massen auf dem Land und In den ums der Städte Dıies wiederum
se1 1Ur möglıch 1m Gefolge einer den Zielen des SozjlJalısmus orlentierten
Revolution.

ber auch jene, die dieser Theorie nıcht anhängen, weıl s1e die kom-
plexe Struktur der Entwicklungsproblematik wenig dıfferenziert dar-
stellt und insbesondere auch dıie Wichtigkeit kultureller, ethnıscher, relig1-
Oser Faktoren, 1Ur einige NCNNCN, nıiıcht ausreichend berücksichtigt,
setizen sıch auf natıonaler ene für eine grundlegende TIransformatıon der
sozlalen und wirtschaftlichen Ordnung ein, der zunehmenden Verar-
INUNg der Massen egegnen.

Es ist wichtig, diesen intergrund kennen, WENN INan dıe Öökumen!i-
sche Entwicklungsdiskussion und dıe ort aufgetauchte rage ach dem
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spezıfischen Auftrag der Kırchen 1mM Entwicklungsprozeß bzw Entwick-
lungskonflıkt richtig verstehen 11l Es ist also nıcht eine wiıllkürliche oder
ideologisch motivilerte Entscheidung ıIn der ökumeniıschen Diskussıion,
WEn dıe rage ach dem Verhältnis der Kırche den Armen eiıne ZenN-

trale Bedeutung gewIinnt. 1elmenr handelt 6S sıch eiıne akKtuelle und
vermeıdbare Herausforderung für dıe Kırchen und ihren Entwicklungs-
dienst. ber nıcht 1Ur für diesen. Denn diıe Antwort auf dıe rage ach
Auiftrag und Ziel der christliıchen 1SS10N kann nıcht losgelöst VO  — dem
sich zuspıtzenden Entwicklungskonflıkt, WI1Ie G: ben geschilder wird, SC
geben werden. Warum das ist, werde ich weıter erläutern.

Auf der etzten Vollversammlung des ORK in Naırobl im Dezember
1975 wurde rklärt

„„Der Entwicklungsprozel sollte als befreiender, auf Gerechtigkeit,
Selbstvertrauen und wirtschaftlıches Wachstum gerichteter Vorgang VCI-

standen werden. Er ist vorwlegend eın amp des Volkes, In dem dıe AT
INnenNn und Unterdrückten die treibenden Kräfte und unmıttelbaren Nutznie-
er Ssind und se1ın ollten

Von diesem Standpunkt aus gesehen, ist die Aufgabe der Kırchen und
des Weltrats der Kırchen, den amp der Armen und Unterdrückten für
Gerechtigkeit und Selbstvertrauen unterstutzen Dreıl Hauptarbeıitsge-
biete wurden dem Weltrat der Kırchen für diese Arbeıt zugewlesen:

Kontakte Organisationen der TmMmen und Volksbewegungen Un-
terstützungszwecken herzustellen. Internationales Netz
Experimentelle Inıtlatıve ergreıifen, einigen Gemeılinden
helfeh‚ ZUT Kırche der Armen und Unterdrückten werden, indem s1e

ihre eigene Armut und Unterdrückung ankämpfen.
Dıie ichtigkeıt theologıischer Betrachtungen wıird In diesem Zusam-
menhang besonders betont.
amp Anderung der Unterdrückungs-Systeme auf en Ebenen

Das Interesse für eıne CH“c internationale Wiırtschaftsordnung erfordert
Aktion, Studium und dıie Vervollkommnung Lebensstile.“* (Okume-
nıscher Kat der Kirchen Vollversammlung Nairobi, Dezember 975
Vor-Hearing ber „Gerechtigkeıt und Entwicklung‘‘.)

In diıesen Sätzen ist der Kırche eın eindeutiger andor 1mM Entwicklungs-
konflıkt zugewlesen: der Seılte der Armen. Für das konkrete Entwick-
Jungsengagement bedeutet das, dıe Entwicklungsprojekte und -PDTOSTAaMINC
der Kırchen auszurichten, da S1e den Armen zugute kommen, und ZWal

In der Weıse, daß die Armen efähig werden, ihre Interessen selbst urch-
setzen Für eın bestimmtes Bewässerungsprogramm, das AUus kiırchlichen
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Entwicklungsmitteln finanzıert wird, bedeutet diese Zielangabe B da
dıe Klärung der Rechts- und Besitzverhältnisse für die Benutzer der Was-
serstellen integraler Bestandte1l des Programms ist, Ja diese erst 1mM nteres-

der ıIn jener Region wohnenden Bauern geregelt werden müssen,
ehe das Programm durchgeführt wird.

Es bedeutet tferner, daß Kırchen Selbsthilfebewegungen unterstützen, die
sıch 1m amp Landrechte Großgrundbesıtzer efinden, eın
anderes e1ispie NneEeNNeN

Die Begründung für diese orm des kırchlichen Entwicklungsengage-
nNts ist aber nıcht 1Ur Adus den Erfahrungen der Entwicklungspraxıs abge-
leitet. Unter Hınwels auf bıblısche ussagen ber die besondere der
Armen als Adressaten des eilswillens (Gjottes werden Kırche und Theolo-
g1e aufgefordert, diesen atz der Seıite der Armen als den ıhnen VOon
Gott und Christus angewlesenen erkennen. So el CS In der (/PD-
Broschüre „Towards Church In Solıdarıty wıth the Poor  “ dıe als Diskus-
sionsbeıitrag für dıe Sıtzung des Zentralausschusses des ORK 1mM August
980 bestimmt ist:

Im Alten Testament ist Gott der (Gjott jener, dıe In Not siınd. Er
stellt sich die Seıite derer, dıe keinen Helfer en Der Tempel ist
das Haus Gottes, die rTImen Schutz und Gerechtigkeıt finden (Ps
68) ott ist der, der sS1e gerecht spricht und S1e retitet (Ps 34,6)
Das bedeutet nicht, daß die dıe Armen idealısıert. So sınd dıe Afs
INEeN beıspilelsweıise nıcht iromm, weıl S1E aAr  3 sınd. Keın Romantızıs-
INUS ist ihnen gegenüber gestattel. Weıl jedoch Gott auf ihrer Selite ist,
tellen S1e eın Motiıv aiur bereıit, daß (Gjottes Gerechtigkeıit und 1e€
OIfTfenDbar wird (vgl Joh 5,1-9; 9,1-7)
Jesus verkündet dıe TO Botschaft der Errettung als eıner, der selbst
Al  3 ist: 6I War „sanftmütig und demütig‘“‘ (Mit Das sınd Schlüs-
selworte der 10€1; dıe Armen charakterısıeren. Und Jesu stell-
vertretende Armut (vgl Phıl F, 25:31 chaffit eine CUuU«C Ge-
meıinschaft, dıe nıcht auf OIZ und Besıtz, sondern na und 1e
gegründet 1st *

An dieser Stelle und auch vielen anderen ökumeniıschen Dokumenten
der etzten Monate auch für die Weltmissionskonferenz in Melbourne
1m Maı dieses Jahres wird das Verhältnis der Kırche den Armen 1im
IC der bıblıschen Heıilsbotschaft theologisc reflektiert. €l kommt
den Ansätzen Jener „T’heologıe der Befreiung‘“, WI1IeE s1ie insbesondere 1mM la-
teinamerikanischen Kontext ausgebilde worden ist, eıne große Bedeutung

ach diesem Nnsatz nehmen Kırche und Theologıe dem als Emanzı-
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patıon verstandenen historiıschen Prozeßß teıl, se]l 6S In Zustimmung oder
Ablehnung. Auf jeden Fall SInd S1e ın ıh verwickelt. KFür Kırche und Theo-
ogle kommt 6S NUun entscheidend darauf d den ihnen VON der eiligen
Schrift zugewlesenen Ort in diesem Prozel} einzunehmen. €1 wıird auch
Front bezogen einen theologischen und kırchlichen Dualısmus, der
eıls- und Weltgeschichte voneiınander trennt und, w1e behauptet wird,
einer spirıtualıstischen Reduktion der Wırklichkeıit In uinahme der
Exodus- und messianıschen Tradıtion wird dessen die /Zusammenge-
hörigkeıt Von eıls- und Weltgeschichte betont und dıe Geschichte selbst
als der Kampfplatz für das eıls- und Erlösungswerk Gottes beschrieben
„Bibliıscher Glaube ist VOIL em eın Glaube einen Gott, der sıch in den
geschichtlichen Ereignissen offenbart und erlösend In die Geschichte ein-
greift“‘ (Gustavo Gutlerrez, Theologie der Befreiung, 141)

Was das Verhältnis der Kırche den Armen und der TImMU CI  9
en edanken dieses katholischen Befreiungstheologen Eiıngang 1ın das
ökumenische Denken gefunden. Trklärt In seiner „Theologie der Befre1i-
ung  c programmatisch: „Armut muß für uUuNnseTe Kırche dıe Funktion des
Zeugnisses aben, VO dem die Glaubwürdigkeıt unNnserIeXI Verkündigung des
Evangelıums abhängt“ (a.a.0 269) el wırd „Armut“ ın einem doppel-
ten Sinne verstanden als „gzeıistige Armut  .. dıe als „totale Dıisponibilıtät
VOT dem Herrn  L beschrieben wird, und als „materielle Armut“, dıe
als olge der Unterdrückung, Ausbeutung und Entrechtung der breıten
Massen des Volkes definıert wird.

Armut 1im materiellen Sinne wırd als „UÜbel“ und „Skandal“‘, ja als Aus-
TuUuC Vvon „Sünde, Verneinung der Liebe“‘ angesehen. Um die-
SCS bel überzeugend kämpfen, ist CS nötig, dıe Armut auf sıch neh-
INenNn als Engagement 1m Sınne VO  — Solidarıtä: und Protest IS  iche Ar-
mut ist als USAaTuC VO  — 1e Solıdarıtä: mıt den Armen und Protest -
SCIH die Armut“‘ (a.a.0 283)

Es ist 1Ur folgerichtig, WEeNn der Authentizıtät und Integrität des
Zeugnisses wıllen VOoNn der Kırche gefordert wird:

„NUur WECNN die Kırche die Armut als solche zurückwelst und dl  3 wird,
sS1e protestieren, wiıird S1e ın der Lage se1n, das predigen, Was

ihr eigen lst, ‚gelstige Armut‘ nämlıch, dıe Offenheit VOIl ensch und
Geschichte gegenüber der VO ott verheißenen Zukunf (a.a.0 285)

Für dıe theologische Beschäftigung mıt dem Problem der Armut und Ar-
INnenN ist Mit 5,31-46 VO  —_ besonderer Bedeutung. Wenn die Kırche ihre
Identität In Jesus Christus findet ach dem Grundsatz „uDI Christus ıbı
ecclesia“ se1 Christus nicht 1Ur 1m Wort und Sakrament, sondern
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auch in den Armen und Unterdrückten präasent Von der Kırche 1mM N-
wärtigen Zustand kann jedoch ach Meinung vieler Theologen der Befre1-
ung, auch des Methodisten 1guez Bonıno (Buenos Aıres), nıcht be-
hauptet werden, daß S1e sıch In den Armen erkennt. „Sıe INas dıe Armen
als einen sehr wichtigen Bestandte1 der Welt ansehen, erkennt siıch als Kır-
che aber nıcht in ıihnen, und auch die Armen erkennen Christus nıcht in der
TC ber dies ist die Sıtuation verlorener Identität der eine Selbstent-
remdung der Kırche.

ıne rche, dıie nıcht die Kırche der Armen ist, stellt ihren kirchlichen
Charakter ernstlich In rage er wırd 1€e$ einem ekklesiologischen
Kriıterium“‘ Miguez Bonino, 1n Gute Nachricht für die Armen, 32)

Dıie Konzentratıon ın der ökumeniıschen Entwicklungsdebatte auf dıe
Armen als entscheidende Jräger eines dıe breıten Massen begünstigenden
Entwicklungsprozesses hat paralle azu geführt, Wesen und Auftrag der
IC ebenfalls VO der Perspektive dieser Armen IICU definieren. Da-
bei wird dem bıblischen Zeugnis Von der der Armen 1m Erlösungs-
werk Gottes mıt seinen Menschen verständlicherweise besonders große
Aufmerksamkeit gew1ldmet. In dieser Beschäftigung lediglich eine eologi-
sche Ratıonalısierung entwicklungspolitischer Erfahrungen und Einsıchten

sehen ist möglich, träfe aber mıt Sıcherheit nıicht das Selbstverständnis
und die theologische Ser1l1osität derer, die diese bıblische Tradıtion für die
Kirche heute aktualısıeren möchten.

Wenn das Verhältnis der Kırche den Armen VO  — wesentlicher edeu-
tung für die Ekklessiologie wird, ist 6S 1Ur folgerichtig, daß auch dıe
rage ach Auftrag und Zie]l der 1ssıon der Kırche In diesem Rahmen C
stellt wird. Nun kann aber Auftrag und Ziel der 1ss1ıon der Kırche nıcht
abgelöst VO  — der tatsächlichen Gestalt der Existenz der Kırche als nstıitu-
tion 1m Geflecht der wirtschaftlichen, polıtischen und sozlalen Verhältnisse
diıskutiert werden. Gerade WEeNnN daran festgehalten wird, daß dıe Botschaft
VO eıl für den Menschen nıcht eine bloß Jenseitige Diımension hat, SON-
dern eıl 1er und heute in T1STUS angeboten wird, ist 6S verständlich,
Wenn Spuren dieser Heilszueignung auch auf der ene der gesellschaftlı-
chen Wırklichkeit erkennbar werden mussen Mıiıt anderen Worten: Es be-
steht nıcht die Absicht, etwa 1m Sınne einer alschen Alternative, den m1Ss-
sionarischen Auftrag der Kırche, Menschen ZU Glauben Christus als
ihren Erlöser und Herrn rufen, zugunsten des Entwicklungsdienstes der
Kırche abzuschwächen oder gal ganz aufzukündigen

Vıelmehr wird 1im Interesse der Überwindung einer Dıchotomie zwischen
e1ls- und Weltgeschichte dıe Notwendigkeıt der Einheit des christliıchen
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Zeugnisses In Wort und en der Kırche und iıhrer Gilieder der IntegrI1i-
tät der Heıilsbotschaft wiıllen betont. ıne Kırche, dıe In ihrem Verhalten CI -

kennen läßt, daß s1e VO  — dem Wohlwollen oder der Duldung der Mächtigen
abhängig ist, die wıederum eın Interesse daran aben, die S1e begünstigen-
den gesellschaftlıchen und wirtschaftlıchen Verhältnisse aufrecht erhal-
ten, äßt eine solche Kırche, selbst WEeNn ihre Botschaft VO  — der rlösung
ber jeden dogmatischen 7weıfel rhaben ist, ın den ren und ugen Je-
NCI, dıe den gegenwärtigen Zuständen leiden, unglaubwürdıg se1n.
Und damıt wird für S1e dıe Botschaft VO eıl selbst fragwürdıg. Was die
1ssıon uUuNnscecIcerI Kırche etrı  9 dıe den reichen Kırchen in den westlı-
chen Industriestaaten gehört, kann s1e er be1l ihrem Auftrag, Menschen
ZU Glauben rufen, nıcht davon abstrahıleren, daß s1e VO den Men-
schen in den Entwicklungsländern als Teıl eines wirtschaftliıchen und polıit1-
schen Systems angesehen wird, das dıe zwischen Ar  3 und reich ZTrÖ-
Bßer werden äaßt Die Kırche, dıe Entwicklungsdienst betreibt, und die Kır-
che, die 1ssıon treıbt, ist In den ugen der Menschen In den Entwick-
Jungsländern e1in- und 1eselbe Kırche Und Ss1e fragen, ob diese Kırche sich
auch in ihrem Zeugni1s und Dienst gegenüber den Menschen ihres eigenen
Landes mıt der notwendigen Beharrlıc  eıt und Radıkalıtä aiur einsetzt,
da die Armen wılıeder Vertrauen der bıblıschen Botschaft VO eıl C
wınnen können.

Wenn der INATrTuC entsteht, daß dıe der Kırche ın den Industriege-
sellschaften 1mM wesentlichen darın besteht, die eigene Gesellschaft und die
Menschen Oort rel1g1ös stabılısıeren, gera die Integrıität der Kırche und
der Botschaft, dıie s1e verkündet, In Zweıfel Diese Integrität kann auch
nıcht dadurch wiederhergestellt werden, da der rel1g1Öös stabıilisierenden
Funktion 1mM eigenen Land eın besonders starkes überseeisches Entwick-
ungs- und Missionsengagement korrespondiert. Dieses erscheıint ann eher
als eine Entlastung Von der Verpflichtung, auch 1m eigenen Land die Un-
teilbarkeı des christlıchen Zeugnisses in Verkündigung und Diıenst
praktizieren. Denn eine Verkündigung der Kırche, dıe sıch als eine Bestäti1-
Sung der gesellschaftlichen Verhältnisse auswirkt, dıe das Gefälle zwıschen
aAr  3 und reich auf der internationalen ene unangetastet lassen, sıch
dem begründeten erdac ausS, CArıstliche Nationalrelıgion se1ın, nıcht
aber die partıkulare Gestalt der unıversalen christliıchen Botschafit

ıne der wichtigsten ufgaben 1mM ökumenischen Dıalog der Kırchen
zwıschen ord und Süuüd scheint mMIr er se1n, die partıkulare Gestalt
der christliıchen Botschaft, WwI1e s1ie Urc. Kırche und 1ss1ıon ın ihrem Je-
weiligen gesellschaftlıchen, polıtıschen und kulturellen Kontext vertreten
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wiırd, In einem dem Partner einsichtigen und erkennbaren Zusammenhang
der Uniıiversalıtät dieser Botschaft euttlic werden lassen. So scheıint

mIr auch dıe eigentliche theologische Aufgabe in dem gemeiınsamen emü-
hen eıne Ekklesiologie lıegen, In der die VON n1ıemandem bestrittene
Tatsache, daß dıe Öökumenische Dımension ZU esen der Kırche gehört,
für dıe konkrete Gestalt des christlichen Gehorsams ihre Bedeutung SC-
wıinnt. Diıese Debatte ich für zukunftsweisender als Jene, die dıe
rage geht, ob Glaube in aufgelöst bzw das Wohl Vorrang0
über dem eıl bekommt Wo diese Tendenz besteht, ist dagegen des
bıblisch-reformatorischen „sola fide sola gratia“ wiıllen Einspruch e-

en Jedoch ist dıe Beantwortung der rage, Was Kırche ZUT Kırche
macht, dıe ökumenisch entscheidende Au{fgabe.

Auf der Tagesordnung für diıesen Dıalog sehe ich olgende Punkte
(1) Dıe Kırche und ihr Verhältnıis den Armen. Hıer wıird 65 dıe

rage gehen, Was dıe Kırche predigen und w1e S1e en hat, damıt die
Armen In ihr Christus erkennen können. €1 ist 65 eın theologısc Irag-
würdiges Unterfangen, den Armen eine besondere „heilsgeschichtliche
Rolle*‘ zuzuwelsen und 1E Aus Adressaten der Verkündigung privilegier-
ten Trägern der zail Kepräsentanten des Christus machen.!

Die Konsequenz ist, daß auf diese Weise dıe Armut einer „NOLa eccle-
s1ae“‘, der Arme ZU T1ISLUS In der Geschichte wıird und das
Armseın eıner relig1ösen eistung „COTam Deo“ werden kann.

1eimenNnr muß 6S darum gehen, daß die Kırche in Verkündigung und
Praxıs nıcht als relıg1öser Garant gesellschaftlıcher, wirtschaftlicher und
polıtischer Interessen angesehen werden kann, dıe eıne Aufrechterhaltung
bestehender ungerechter Verhältnisse 1m Verhältnis zwischen Industrie-
taaten und Entwicklungsländern W1e auch zwischen Herrschenden und
Unterdrückten in den Jewelligen Ländern selbst anstreben. Daß 6S ann
Aufgabe der Kırche ist, diese Verhältnisse scharf kritisıeren und eine
Änderung fordern, versteht sıch VO selbst Von selbst sollte sıch aber
auch verstehen, daß dıe Kırche eın anderes ıttel als das selbst gelebte
e1lspie einsetzen darf, dıe Glaubwürdigkeıt ihrer Botschaft tuüutzen
Ihre Aufgabe ist 65 nıcht, e1in polıtisches Programm ZUTr Umverteilung der
aCc entwerfen oder Sal selbst als polıtısche Parte!1 aufzutreten. Dal}
iıhr Einsatz für sozlale Gerechtigkeıt polıtisch wiıirkt und polıtisch
wird, das wird dıe Kırche in auf nehmen mussen

(2) Die Kırche als Gemeiminschaft der Gläubigen.
Von entscheidender Bedeutung ist die rage, wliewelt die „Kolnonla“

ben der Verkündigung des Evangelıums und der Verwaltung der akra-
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als C1INC gleichgewichtige „NOTa ecclesiae“ anzusehen 1ST €e1 1ST die
„KO1nOon1a auf ZWEeI verschıedenen aber mıteinander zusammenhängen-
den Ebenen angesprochen auf der ene der Ortsgemeinde WIC auf der
ene der Kırchen Rahmen der Okumene DiIie Kolnonla“‘ WarTre das
Krıterium mıT dessen vorhandene sozlale polıtische rassısche und
wiıirtschaftlich Dıfferenzierungen der Glhieder der Kırche iıhrer posıtıven
der negatıven Auswirkung auf den Zusammenhalt der Gemeıinde Jesu
Chriıstı bewerten SINd

(3) DiIe bıblısche Iradıtion und ihre Aktualisıerung für das en der
TC

Die rage der sachgemäßen Hermeneutik der bıblıschen Botschaft
scheint mehr und mehr Schlüsselfrage Verhältnis der Kırchen
untereinander und beı der u«c ach dem Auftrag der Kırche werden
IC selten werden bıblısche Aussagen Aaus dem ihnen zugeordneten Zu-
sammenhang und „dicta probantıla“ für aus anderen Quellen
gespeılste Posıtionen herabgewürdigt CGenauso oft wırd jedoch auch e1iNe
spezıfische Auslegungsgeschichte und dıe davon duSgCgangene Wırkung
für das Selbstverständnis Von Kırche und Theologie mıt der bıblıschen Ira-
dıtıon C111S gesetzt So WIT als en der Aufklärung dıe historisch-
kritische Methode der Auslegung zugunsten VOT-krıtiıschen Auslegung
der bıblischen Botschaft werden aufgeben dürfen, ist jedoch
verlangen, daß 1Ur dieser Z/ugang der biblischen Tradıtion Anspruch
auf sachgemäße Auslegung der Schrift rheben darf orauf 6S ankommt
1ST daß das „Alleın Aaus Glauben und allein Aus Gnade*“‘ Rıchtschnur der
Auslegung bleibt damıiıt Glaube nıcht Werk wırd und der ensch
auf CWIE verloren 1ST

In dem SC  ech Bemühen dıe Auslegung der Schrift 1st Jjedoch
C1MNn TrTes hermeneutisches Problem beachten leweıt beeıin-

flussen dıe Jeweılligen gesellschaftlichen polıtischen und sozlalen edın-
guNgen denen Kırchen sıch eilinden die Auslegung? Diıesen Kontext
SCIMEINSAM herauszuarbeiten und kritisch hinterfragen gehört ebenfalls

dem sachgemäßen SCH  en Umgang mıt der Schrift
Die rage ach dem Verhältnis VO Entwicklungsdienst und 1sSs1ıon der

IC hat VO  — den aktuellen entwicklungspolitischen Problemen C1N1-
gCHh grundsätzlichen theologischen und ekklesiologischen Problemen des
ökumenischen Dıalogs geführt Ich bın der Meınung, daß wichtig der
praktische Beıtrag Entwicklungsdienst der Kırche und die INSS1IONAT1-
sche Praxıs der Kırche 1sSt die Reflexion auf die ekklesiologischen und
theologischen Implikationen dieser beiden Lebensäußerungen der Kırche
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notwendig ist.. Sie mıt, alsche Alternatıven überwınden und Mi1ıß-
verständnisse abzubauen.

NM  GEN

Die Auslegung VO:  — Mt 25,31-46 In dem VO:  — Gutlierrez und anderen vorgelegten Inn ist
exegetisch umstrıtten Schlıeßlic. ist von theologischer Bedeutung, daß denen, die sich den
Armen zugewandt aben, TSI im Nachhinein gesagt wird, da ihnen darın Christus egeg-
net ist Daraus eiıne chrıstologische Aussage Dr10T1 machen, verie.| gerade die ‚gCc-
tische und theologische Pointe dieser Stelle dıe Spontaneıltät der

Tomadka und dıe Öökumenische Bewegung*
VON SMOLIK

In der Eıinleitung ist 65 nötig, den Begriff des Okumenismus klären
Dieser Begriff ist vieldeutig, daß v einem verschwommenen, für viele
Fachtheologen schwer annehmbaren Begriff wird. Darum 111 ich das
Spektrum dieses egriffs In einzelne Farben einteıilen. Eınige dieser Farben
siınd WITKI1IC theologisc sehr matt, andere en jedoch ihre bıblische
Jeie

In meinen Ausführungen benutze ich den Begriff ÖOkumenismus in meh-
Bedeutungen, dıe ich uUurc Adjektive der spezielle Bezeichnungen

dıfferenzieren versuche. Ich gehe Von dem ökumenischen Bewußtsein
dusS, daß Chrısten und Kırchen zusammengehören. Dieses ökumenische Be-
wußtsein verfolge ich 1mM ersten Teıil „Zwel Motive des ökumenischen Be-
wußtseins bei romaäadka  “ Im zweıten Teil ‚„„Das Jahrhunder des Okume-
nısmus“ kommt die dialektische pannung zwıschen dem „Ökumenismus
von innen“‘ (dem ‚teuren Ökumenismus‘‘), der uUrc den Glauben und den
ıllen Jesu bestimmt ist, und dem „Ökumenismus Von außen“ (dem „billı-
SCH Ökumenismus‘“‘), der Urc das missionarische und praktische nteres-

motiviert wiırd, ZU USdruCcC Daneben finden WIT bel TOomadka den
„globalen Ökumenismus‘“, der sich auf die bewohnte Erde iku-
MmMene erstreckt.

Im Schlußteil „Neue Perspektiven“ 11l ich versuchen, dıe ökumenische
Bewegung, In der die erwähnten Auffassungen sich vermischen, VO  ; der

Referat gehalten auf der Theologischen Konsultation des Arbeıtskreises „ÖSSR“
In Gnadau VO: bis November 1979
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